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Nr . 2 -» 7 . Dienstag , den S . November

Die Kanzlerkcisis.
Ter Kaiser lehnt die Demission des

Reich skan zl e rs ab .
Am Samstag abend -ist folgende sensationelle Veröf¬

fentlichung der „ Nordd . «Allgem . Zeitung " bekannt ge¬
geben worden :

Ein großer Teil der ausländischen und inländischen
Presse richtete wegen des im „Daily Telegraph "

veröffentlichten Artikels kritische Betrachtungen gegen
die Person des Kaisers , wobei von der Annahme
ausgegangen wurde , der Kaiser hätte diese Publika¬
tionen ohne Vorwissen der für die Politik des Reiches
verantwortlichen Stelle veranlaßt . Diese An¬
nahme ist unbegründet . Ter Kaiser hatte von ei¬
nem englischen Privatmann mit der Bitte , die
Veröffentlichung zu genehmigen , Las Manuskript
eines Artikels erhallen , in dem eine Reihe von Ge¬
sprächen Seiner Majestät mit verschiedenen engli¬
schen Persönlichkeiten Md zu verschiedenen Zeiten zu¬
sammengefaßt war . Jener Bitte lag der Wunsch zu¬
grunde, die Musterungen Sr . Majestät einem mög¬
lichst großen Kreise englischer Leser be -

kanntzugeben und Hamit den guten Beziehungen
zwischen Englands . Deutschland zu dienen.
Der Kaiser lieh den Entwurf des Artikels an den
Reichskanzler gelangen , her das Manuskript dem
A iiswärtig e n A m t e mit der Weisung überwies ,
dasselbe einer so . .' sättigen Prüfung zu. unterziehen .
Nachdem in hem Bericht des Auswärtigen Amtes Be¬
denken nicht erhoben waren , ist die Veröffentlichung
Irfolgt . Als her Reichskanzler durch die Publika¬
tion des „Daily Telegraph " von dem Inhalt des Ar¬
tikels Kenntnis »erhielt , »erklärte er dem Kaiser er hätte
den Entwurf des Artikels nicht selbst gelesen , andern¬
falls würde pr Bedenken erhoben und die Veröf¬
fentlichung widerraten Haben. Er betrachtete sich
aber als für den . Vorgang allein verantwort¬
lich und decke die ihm unterstellten Ressorts und Be¬
amten . Gleichzeitig unterbreitete der Reichskanzler dem
Kaiser sein Abschiedsgesuch . Der Kaiser hat die¬
sem Gesuche keine Folge gegeben, jedoch auf An¬
trag des Reichskanzlers genehmigt , daß dieser durch
tre V cröf f e ntlichung des oben dargestellten Sach¬
verhaltes in die Lage gesetzt werde, ungerechten Angrif¬
fen aus den Kaiser den Boden zu entziehen .

Den Tod fürchten die cmi wenigsten, deren Leben am meisten
Wert hat .

Kant .

i», Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C. M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Drittes Kapitel .

Hefter Blair holte einigemal tief Atem , ehe sie sich ,
zu überwinden vermochte, dem ihren Worten lauschen¬
den Rechtsanwalt zu erzählen :

„ Um Ihnen zu erklären , was mit diesem unglück¬
seligen Päckchen Arsenik zusammenhüngt , das nran in mei¬
nem Toilettentisch fand , muh ich Ihnen gestehen , daß.
ich stets stolz auf meine Schönheit gewesen bin . Man
hat mir immer versichert, daß ich schön sei, und ich habe
mich darüber gefreut . Ich lauschte gern , wenn man mir
sagte , daß meine Gesichtsfarbe wie Milch und Blut sei .
Ich wollte sie mir erhalten . Ta las ich vor einigen
Monaten, daß das beste Mittel zur Erhaltung der Haut
Arsenik sei . Eine winzige Dosis , kaum wahrnehmbar , in
das Waschwasser getan , genüge, um die Haut immer frisch
und schön zu erhalten . Und so kaufte ich , mir etwas Ar¬
senik für diesen , doch , für keinen andern Zweck, — das
schwöre ich beim Ewigen Gott ! Ich öffnete das Päck¬
chen und warf ein winziges Häufchen davon ins Wasser.
Tvch dann schrak ich davor zurück , es zu gebrauchen,
und goß es wieder fort und legte das Päckchen in meinen

Toilettentisch . Und der Himmel sei mein Zeuge, ich dachte
dis zu meines Mannes Tode mit keinem Gedanken je wie¬
der daran . Das ist die ganze, schlichte, ehrliche Wahr¬
heit !"

Dudlest Roß hatte schweigend zugehört . , Was sie
ihu : do sagte , war so einfach , daß er daran glauben mußte .
T >e Frage war nur : Würde auch ein Gerichtshof ihr
Glauben schenken ? Gerade die Einfachheit , — die Schüch-

Die Sensation , welche die Veröffentlichung des be¬
kannten Artikels des „Daily Telegraph " hervorgerufen
hatte , erfährt durch die dadurch hervorgerufene Kanz¬
lerkrisis eine neue Steigerung . Nach der Richtung
wenigstens ist volle Klärung erfolgt , daß die Authen¬
tizität der Veröffentlichung und ihre Tendenz jetzt fest-
steht . Ter Kaiser und das Auswärtige Amt haben da¬
rum gewußt , und man hat geglaubt , damit den guten
Beziehungen zwischen Deutschland und England zu die¬
nen . , Und doch ist kaum je ein größerer politischer
Fehler gemacht, kaum je die Situation so sehr verkannt
worden . Und nun hört man zu allem Ueberfluß , daß
alles nur aus einem Mißverständnis beruht . Fürst
Bülow wollte nur , daß das Auswärtige Amt die
Tatsachen nachprüfe, der Leiter des Auswärtigen Amtes
hat aber genieint , über die Opportunität der Ver¬
öffentlichung bestehe schon ein Einverständnis zwischen
dem Kaiser und dem Kanzler , und so ist die Appro¬
bation ohne Wissen des allein dazu. Berufenen er¬
folgt .

Also die reinste Komödie der Irrungen , über die
man lachen könnte, wenn nur die Sache selbst nicht so
ernst wäre , so bedeutungsvoll für die Beziehungen
Deutschlands zu den anderen Mächten . Rein formell
staatsrechtlich betrachtet ist diesmal vielleicht korrekter
als in früheren Fällen verfahren worden . Aber doch
ist der Verfassungsgrundsatz nicht innegehalten worden ,
daß die Anordnungen des Kaisers durch die Verant¬
wortlichkeit des Reichskanzlers gedeckt werden sollen ;
denn nach dem Sinne der Verfassung soll die Ver¬

antwortung picht nachher, sondern im Voraus übernom¬
men werden , d. h. , alle politischen Aktionen des Kaisers
sollen iin vorherigen Einverständnis mit dem Kanzler ,
keine ohne sein Wissen geschehen . Damit das erreicht
wird , muß jeder Teil auf diese Verständigung bedacht
sein, und der Kanzler hat die Pflicht , seiner Verantwort¬

ung stets auch wirklichen Inhalt zu geben. Mögen in
dem vorliegenden Falle die Mißverständnisse auch als
Entschuldigung dienen , sie wären vielleicht vermieden wor¬
den , ,wenn der Kanzler sich» gleich selbst mit der Ma¬
terie befaßt und seine Meinung nicht von den Berich¬
ten anderer abhängig gemacht hätte . Es wäre auch
sonst sehr zu wünschen, Daß der leitende Staatsmann

sich mehr in die Materie selbst vertiefte, - manche Stock¬

ung und manches Mißverständnis ließe sich dann ver¬
meiden.

Man mag über die staatsrechtliche Seite des jetzi¬
gen Falles ckber denken, wie man will , die Kritik an

ternheit und Verwirrung , mit der diese Geschichte vor¬

getragen wurde , — gerade das bestärkte ihn in dem Glau¬
ben, daß sie die Wahrheit gesprochen hatte .

Er legte sich nur noch im stillen die Frage vor :
War es für alle und jeden eine wahrscheinliche, glaub¬
hafte Geschichte ? Es war ihm wohlbekannt , daß Da¬
men Arsenik als Schönheitsmittel gebrauchten,- er konnte

sich aus früherer Zeit eines Aufsehen erregenden Ver-

gistungsfalles erinnern , in dem eine junge Dame be¬

schuldigt wurde , ihren Geliebten vergiftet zu haben , und
der stärkste Beweis gegen sie war die Auffindung von Ar¬

senik unter ihren Besitztümern . Sie war jedoch im¬

stande, den Beweis zu erbringen , daß sie monatelang Ar¬

senik als Schönheitsmittel gebraucht hatte , und daraufhin
wurde dann der Prozeß gegen sie aufgehoben . Es war

also immerhin ein annehmbarer Verteidigungsgrnnd .
Würde derselbe aber vor dem Gericht irgendwie ins Ge¬

wicht fallen ?
Mit scharfem , forschendem Blick schaute er sie au und

er mußte bekennen, daß ihre Hautfarbe blendend schpn
war . Kein Wunder , daß ihr der Wunsch gekommen war ,
sie sich zu erhalten ; „ Lilien und Rosen" wäre ein pas¬
sendes Gleichnis dafür gewesen , obgleich die Rosen auf
ihren Wangen jetzt erblaßt waren..

„ Warum sollte es denn da"
, dachte er bei sich, „ ein

größeres Unrecht sein, Arsenik als Schönheitsmittel zu
gebrauchen, anstatt Bleiwciß und Wismut anzuwenden ,
oder was sonst diesem selben Zwecke dient ?"

Ihm leuchtete die Erzählung ein . Ob das aber auch
bei dem Gerichtshof der Fall sein würde ?

„Mrs . Blair "
, sagte er Plötzlich, „ haben Sie je Ih¬

rer Zofe, Lucie Earnshaw , erzählt , daß Sie das Ar¬

senik zum Zweck der Erhaltung Ihrer Schönheit gekauft
und gebraucht hätten ?"

,
'
,Nein "

, entgegnet« sie, „ ich erzählte ihr nichts da¬

von . Ich hätte mich geschämt , es ihr zu gestehen , es

sie wissen zu lassen. Ich sagte ihr darum nichts davon .
"

„ Das trifft sich höchst unglücklich "
, sagte er beküm¬

mert . „Wenn Sie es ihr damals gesagt hätten , so wäre

sie jetzt die beste Zeugin für Ihre Verteidigung .
"

ir »« 8 .

der Veröffentlichung selbst wird dadurch nicht berührt
und ebensowenig die schweren Bedenken dagegen, daß der
Kaiser von jeher zu sehr mit seinen persönlichen Mein¬
ungen an die Oesfentlichkeit getreten ist . Diesmal hat
der Reichskanzler die korrekte staatsrechtliche Auffassung
betätigt , in zahlreichen anderen Fällen aber hat er die
Dinge widerspruchslos geschehen lassen und die kaiser¬
lichen Improvisationen zu verteidigen gesucht , noch vor
nicht langer Zeit mit der entschuldigenden Bemerkung ,
daß der Kaiser kein Philister sei . Ein Herrscher muß
sich darein finden, daß seine Stellung ihn zu größerer
Zurückhaltung und Vorsicht zwingt als jeden Privat¬
mann , und daß er nicht das Herz aus der Zunge tra¬
gen d̂arf . Dazu sind »die politischen Wirkungen jeder
nicht vorsichtig genug abgewogenen Aeußernng für das
ganze Land zu schwerwiegend. Das gilt von ' Privat¬
gesprächen und Privataktivnen nicht minder als von
öffentlichen Reden . Hätte man je hierüber einen Zwei¬
fel gehabt, so wäre er jetzt gründlichst gehoben worden .
Die fast übereinstimmende Ansicht der Presse geht ja
doch dahin , daß die Veröffentlichung des so viel kom¬
mentierten Gesprächs mit dem englischen Privatmann
ein ebenso großer Fehler war wie das Gespräch, selbst,
und daß manche »der geschilderten Aktionen die unbe¬
dingt gebotene Zurückhaltung durchaus vermissen ließen .
Es wird nicht ganz leicht sein, den jetzt angerichteten
Schaden wieder gut zu machen. Unbedingt verlangt muß
aber werden , daß einer Wiederkehr so unliebsamer Dinge
endlich vorgebeugt wird , damit unsere Politik vor Ueber-

raschungen infolge irgendwelcher Impressionen geschützt
bleibt , und» im Innern wie nach außen größere Stetig¬
keit eintritt .

Man kann diesen Ausführungen der Franks . Ztg .
noch ansügen , daß der beste Schutz gegen die Wieder¬
holung eines solchen Vorkommnisses die Schaffung eines
dem Reichstag Verantwortlichen Ministeriums sein würde .
Wenn das System des persönlichen Regiments , das Deutsch¬
land beherrscht, durch die Vorgänge der letzten Tage;
von dem ungeheuren Druck der öffentlichen Meinung ;
einen gewaltigen Stoß erhält , so stehen wir nicht an
zu sagen, daß die Veröffentlichung des „ Daily Tele¬
graph " auch ihr Gutes gehabt hat .

Der Berliner Korrespondent der Fr . Ztg . schließt sich
den oben wiedergegebeneu Aeußerungeu seines Blattes
an und bemerkt zum Schluß : Eine Nebenwirkung wird
dieser Vorfall und seine offizielle Aufklärung haben,
nämlich die, daß man jetzt weiß , daß der Re ' Rs -

„ Jch werde wirklich vom Unglucr versorgt ! ' wüte
die Gefangene gepreßt . „Alles , was ich , getan habe,
wendet sich gegen mich . Ich wünsche jetzt sehr, ich hätte
es ihr damals gesagt !"

„Es kann auch , sonderbar erscheinen" , fuhr Tudley
Roß fort , „daß Sie , als Sie das Wort Arsenik hörten ,
nicht sofort an dasselbe Gift dachten , das in Ihrem Be¬
sitz war .

"
Es war kein Schatten , keine Unruhe auf ihrem lieb¬

lichen Gesicht zu lesen, als sie dasselbe zn ihm erhob.

„ Ich wundere mich jetzt selbst darüber, " sagte sie,
„aber meine Ueberraschung, meine Furcht und Erregung
waren so groß, daß ich .an nichts anderes als an das
schreckliche Schauspiel vor mir denken konnte. So kam mir
kein anderer Gedanke.

"

„ Können Sie Nachweisen , an welchem Tage und zu
welcher Stunde Sie diesen höchst verhängnisvollen Ein¬
lauf machten ?" fragte er.

„Ja !" erwiderte sie . „ Ich Unterzeichnete, ein Pa¬
pier , das nur Mr . Clelland vorlegte ! Darin steht , wofür
ich es gebrauchen wollte !"

„ Und dies"
, sagte er , „ ist Ihre stärkste Verteidig¬

ung ?"

„ Es ist die einzige, die ich geben kann ; es ist die
schlichte Wahrheit "

, erwiderte sie .
„ Ich glaube Ihnen auch unbedingt ", erklärte der

Rechtsanwalt . „ Mein einziger Zweifel ist nur , wie das
Gericht es ausnehmen wird . Ich hoffe , Sie werden mir
vergeben"

, fügte er hinzu, „ wenn ich Ihnen sage, daß ,
obgleich ich für meine Person unerschütterlich daran glaube ,
dies alles doch einen gewissen und — so leid es mir tut ,
es sagen zu müssen - gemachten, erfundenen Eindruck
wachruft . Das Gericht kann wenigstens und wird —»
fürchte ich — so denken !"

„ O, ja, ich sehe es ein , wie furchtbar alles gegep
nrich spricht !" preßte sie hervor .

(Fortsetzung folgt . )



ka nzler unter Umständen bereit ist, politische
Kundgebungen , die ohne seine Zustimmung und
Verantwortlichkeit erfolgen, mit einem Abschiedsge¬
such zu beantworten. Es wird viele geben , die darin
vielleicht die Hauptsache und das einzig Erfreuliche an
der ganzen unerfreulichen Geschichte erblicken . Die
Wirkung , die der Artikel nach außen hin geübt
hat , wird durch die Aufklärung über die Umstände, die
zu seiner Veröffentlichung geführt haben , nicht geän¬
dert und nicht gebessert werden . Nur eines ist jetzt klar :
die an mancher: auswärtigen Stellen vermutete Absicht ,
-durch diesen Artikel auf die gegenwärtigen Beziehungen
verschiedener Mächte einzuwirken , hat nicht bestanden.
Natürlich wird sich nun die Frage erheben und auch im
Reichstage und in der Presse erörtert werden, auf
welche Mängel der Organisation und des tatsächlichen
Verkehrs zwischen Kaiser, Kanzler und den Reichsämtern
ein solcher Fall zurückzuführen ist . Es sind das Mängel ,
die nicht zum ersten Mal , wenn auch noch nie in so
eklatanter Form , in den Sommermonaten und der Reise¬
zeit bemerkbar geworden sind.

« * *

Der Kaiser hatte am Samstag abend mit dem
Reichskanzler eine zweistündige Unterred¬
ung . Am Sonntag nachmittag erhielt Fürst Bülow
auch den Besuch des Kronprinzen .

Berlin , 2 . Nov . Pariser und Londoner Blätter
bezeichnen den bekannten englischen Publizisten W h i t t-
man als denjenigen , der im „ Daily Telegraph " die
folgenschweren Aeußerungen ides Kaisers veröffentlichte.

Rundschau .
Herr v. Kröcher und die Sozialdemokraten

im Dreiklassenparlament.
Im preußischen Mgeordnetenhaus ist es nun bald

nach der Eröffnung , zu einem Zusammenstoß ! des Prä
sidenten mit einem der neu eingezogenen Sozialdemo¬
kraten , Herrn Hoffman n, gekommen, der, als Reichs¬
tagsabgeordneter und Stadtverordneter von Berlin schon
länger bekannt u . gewöhnlich der Zehngebote-Hoffmann ge¬
nannt wird , weil er mit Vorliebe religiöse Fragen erörtert .
Er hat bei der Beratung des Besoldungsgesetzes für die
Geistlichen den gar nicht spezifisch sozialdemokratischen
Standpunkt der Trennung von Staat und Kirche
vertreten und hat als Atheist, deren es außerhalb der
Sozialdemokratie auch genug gibt, über die Dienste, die
die Staatskirchen der herrschenden Gesellschaftsklasse
und staatlichen Ordnung leisten, mit dem bekannten Ar¬
gumente gesprochen , daß sie das .Volk über die Erbärm¬
lichkeit seiner Lage und der jetzigen Zustände durch Ver¬
tröstung auf das Jenseits hinwegzutäuschen suchten . Das
alles ist nicht nen , darüber haben schon ganz andere
und tiefere Geister als der sozialdenrokratische Vertreter
des 12. Berliner Landtagswahlkreises gesprochen und ge¬
schrieben. Es läßt sich darüber auch im Landtage und im
Reichstage sprechen , ob nun .gerade im Zusammenhänge
mit dem Besoldungsgesetze, mag streitig sein, das hängt im
wesentlichen vom Präsidenten ab und von der Geschicklich¬
keit des Redners . Herr Hoffmann spricht, unterstützt von
einem sehr starken Organ und von einem drastischen Hu-
»Wr oder Witz, fast immer stark agitatorisch in Formen ,
die die Gegner Pros .' zieren . Tie Art des Vortrags er¬
klärt mehr als der Inhalt seiner Ausführungen , die im
Reichstag wahrscheinlich unbeanstandet geblieben wären ,
daß der Präsident des Abgeordnetenhauses , in dem man
an die Redeweise des Herrn Hoffmann und seiner Partei¬
genossen nicht gewöhnt ist, und die Mehrheit dieses Hau¬
ffs sich über den derben Mann , dessen Ausführungen wohl
auf viele wie eine freche Verhöhnung ihrer religiösen Ue-
berzeugung wirkten , entrüsteten . Herr v . Kröcher rief
ihn zur Sache !" , es erfolgte der erste Ordnungsruf .
Als er von den Geistlichen sprach , die das Hochbahnunglück
auf Gottes unerforschilichen Ratschluß und nicht auf das
Fehlen von Sicherheitsvorrichtungen zurückgeführt hat¬
ten , kam der zweite, und als er berechnete, wieviel Millio¬
nen ausgegeben würden, damit die Geistlichkeit das Volk
auf das bessere Jenseits vertröste, erfolgte der dritte . Auf
Grund der Geschäftsordnung fragte der Präsident , ob das
Haus den Redner noch weiter hören wolle . Tie Rechte
und das Zentrum , die zum Teil schon vorher unwillig
der: Saal verlassen hatten , stimmten für die Wortent -
zichung , die Sozialdemokraten , die Freisinnigen und,
wie es schien, auch die Polen , dagegen. Mit den Worten :
„ Ich danke Ihnen ! Los von der Kirche !" verlieh Herr
Hoffmann die Tribüne , und nun ist er in der Vorstellung
vieler Zeitungsleffr ein berühmter Mann . Gegen die
Ordnungsrufe und ihre Folgen hat er , wie die Geschäfts¬
ordnung es zuläßt , schriftlich an die Entscheidung des
Hauses appeliert . Dieser Appell hat nicht natürlich
praktisch keinen Zweck, weil der Präsident wieder dieselbe
Mehrheit hinter sich hatte .

* * *

Das Fazit der hessischen Landtagswahlen
über deren vorläufiges Ergebnis berichtet wurde , ist eine
Enttäuschung für die Linke , die umso schwerer
empfunden wird , als nach der reger : Agitationstätigkeit
der Freisinniger : und der Sozialdernokraten die Erwart¬
ungen teilweise hoch gespannt waren . Tie Wahlmänner¬
wahlen find zum Teil unter einer bei dem indirekten
Wahlsystem bisher nie dagewesenen Beteiligung vor sich
gegangen . In Offenbach . z . B . haben etwa 85 Prozent
der Wahlberechtigten abgestimmt , in Mainz 70 Prozent
und in Tarmstadt 60 Prozent . Man muß ! anerkennen ,
daß die Gegner durch eine musterhafte Organisation am
Wahltag es erreicht haben, einen großen Teil des Bürger¬
tums , der bisher bei den Wahlen sich lau verhielt an
die Urne zu bringen . Um aber sowohl die Niederlage
des Blocks in Lffenbach wie die Siege in Mainz und
Tarmstadt im rechten Lichte zu sehen , muß man in
Rechnung setzen , daß in allen drei Städten ein ganz
beträchtlicher Teil der eingeschriebenen Wähler infolge
der Steuerrückstandsklauffl das Wahlrecht verloren hat ,
und daß in erster Linie die Linke darunter gelitten hat .
Es ist daher durchaus zutreffend, wenn die Sozialde¬
mokratie von einem „ Siege der Kanteten " spricht. Wenn

Man die konservative Wirkung dieser durch und durch
reaktionären Bestimmungen des Wahlgesetzes betrachtet ,
die nach- der letzten Regierungsvorlage künftig noch ver¬
mehrt werden sollen , dann wird man erkennen wie leicht
sich die Nationalliberale :: damit tun , daß sie sich nach
und nach zun: direkten Wahlrecht bekehrten : denn mit
sülchen Kautelen ist das direkte Wahlrecht , das dem
hessischen Volke demnächst gegeben werden soll , allerdings
keine Gefahr für den hessischen Konservatismus , vucho
Nationalliberalismus .

Tie Linke hatte in diesen : Wahlkampfe eine rein
politische Frage , die Frage der Verfassungsänderung , in
den Vordergrund geschoben , und die prinzipiellen Aus¬
einandersetzungen über dieses Thema hat die Wahl¬
agitation über die Kirchturmspolitik kleinlicher Bezirks¬
interessen hinausgehoben . Die eindringliche Diskussion
über die Grundfragen des Parlamentarismus war das
'Charakteristikum der Wahlkampagne . Die Linke hat hier¬
bei mit Energie und notwendiger Schärfe die Ueberzeug-
ung vertreten , daß die von der Mehrheit der Zweiten
Kammer gebilligten Nachgabeu an die Erste Kammer
eine Preisgabe von Volksrechten bedeuten . Dieser Ueber-
zeugung ist sie auch heute noch, nachdem der Wahl¬
kampf den Kvmpromißfreunden den Sieg gebracht hat .
Tie gemeinsame Auffassung über die Verfafsungsfrage
hatp ie Linksliberalen an die Seite der Sozialdemokratie
geführt . In dem Kampfe um eins der Grundrechte des
Volks gehörten alle wahrhaften Demokraten zusammen.
Man hat die Freisinnigen Theoretiker , Ideologen und
Doktrinäre gescholten , weil sie sich in diesem Kampfe
so sehr auf eine einzelne politische Frage „ verbissen" hät¬
ten . Vielleicht nicht mit Unrecht. Dein: wie der Aus¬
gang der Wahlen gezeigt hat , sind die klugen Real¬
politiker , die um jeden heißen Brei herumgehen , die
besseren Wahlmacher . Wenn die Linke trotz des guten
Kampfes , den sie kämpfte, unterlegen ist, so tragen da¬
ran letzten Endes die wirtschaftlichen Gegensätze die
Schuld , die von den Scharfmachern mehr noch als von
den klasffnkämpferischen Sozialdemokraten ständig vertieft
werden und die auch , bei diesen Wahlen eine solche Rolle
gespielt haben , daß der Sammelruf der Scharfmacher
die fre i g es i n n te Bürgerschaft willig machte , die Rechte
zu verstärken.

H- * *

Die neuen Steuern .
Das preußische Regierungsorgan , die Nordd . Allg .

Ztg . fährt in der Begründung der Finanzreform immer
noch fort . Ihr darin zu folgen hat keinen Zweck. Nach
unserer Ansicht täte das Reichsschatzamt besser und klüger,
wenn es die Gesetzentwürfe, die nnn schon feststehen , nach
altem bewährten Brauche publizierte . Die ansch-einend
so schlaue Idee , die Oeffentlichkeit zunächst, noch ehe sie den
Gesetzentwurf über die Finanzreform und die neuen
Steuern kennt, mit einer allgemeinen Empfehlung der¬
selbe: : auf alle mögliche Weise auch durch Veröffentlich¬
ung einer sog . allgemeinen Begründung zu füt¬
tern , ist wie gesagt, zwecklos . Was seit zwei Tagen
als allgemeine und spezielle Begründung von der „Nordd .
Allg . Ztg .

" veröffentlicht wird , macht gar keinen Eindruck.
Tie akademischen Auseinandersetzungen darüber , daß! das
Reich mehr Geld und neue Steuern braucht , sind un¬
nötig , denn es bestreitet niemand mehr das Geldbedürf¬
nis im Reiche , und daß die schöne Idee der Schulden¬
tilgung nicht dadurch verwirklicht werden kann, daß,
man Grundsätze für die Schuldentilgung aufstellt , son¬
dern nur dadurch, daß man Geld zur Bezahlung der
Schulden schafft, das steht auch für den einfachsten Ver¬
stand auf Grund täglicher Empirie so fest, daß, die täg¬
liche Belehrung darüber fast komisch wirkt . Wie sehen die
neuen Steuern aus , die vorgesch,lagen werden ? Das ist
die Hauptsache, die diejenigen endlich wissen wollen , die
diese Steuern zu tragen haben . Je länger man sie zu
verschleiern sucht , desto stärker wird die Vermutung wer¬
den, daß sie nicht schön sind.

* * *

Zur Juftizreform.
Im Reichsjustizamte wird , wie die „ Berliner Uni-

versal-Korrespondenz" hört , eine Denkschrift über die Er -
fahrung -en ausgearbeitet , 'die fremde Staaten bisher mit
der Deportation von Verbrechern gemacht ha¬
ben . In der Denkschrift werden die Erfahrungen aller
Staaten , die Berbrecherkolonien gegründet haben , einzeln
eingehend erörtert . Nahezu überall sind die gemachten
Erfahrungen ungünstig . In Uebereinstimmung mit der
Majorität des Reichstages steht das Reichsjustizamt der
Deportation ablehnend gegenüber.

* ' * *

Im Kampf gegen den Duellunfug .
Auf der Tagesordnung der geschlossenen General¬

versammlung der Deutschen Anti - D - uell - Liga ,
die am 8 . November in Leipzig stattsindet , gelangt un¬
ter anderem zur Beratung die Errichtung eines inter¬
nationalen Zentralbureaus für -die Anti -Duell -Beweg-
ung und der Erlaß eines Preisausschreibens zur Ge¬
winnung einer guten Jugendschrift gegen das Duell , ent¬
sprechend - den Beschlüssen des internationalen Kongres¬
ses in Budapest . In der öffentlichen Versammlung
berichtet Oberbürgermeister Dr . Antoni aus Fulda über
diesen Kongreß . Herr Geh . Hoftat Dr . Oswald zu
Groß -Bothen wird -einen Vortrag halten über das The¬
ma : Die zwei Seelen in unserer Brust . Am Schluß ist
freie Diskussion . Der Zutritt zur Versammlung ist
frei . Damen sind tzbenfalls fteundlichst eingeladen .

* » *

Deutsche Friedensgesellschaft.
In seiner letzten Sitzung hat der Vorstand der

deutschen Friedensgesellschaft folgende Resolution be¬
schlossen : Die Ereignisse auf der Balkanhalb¬
insel 'haben zu schweren Beunruhigungen geführt , weil
dadurch die Gefahr zu ernstlichen Verwicklungen auch
unter den europäischen Großmächten nahe gerückt wurde .
Wenn es auch den Anschein hat , daß der Wunsch nach
Frieden die Oberhand behält , so ist doch die Tatsache
nicht wegzuleugnen , daß durch Ge Geschehnisse ein völ¬
kerrechtlicher Vertrag verletzt und dadurch ein sehr übles
Beispiel gegeben wurde . Hiergegen vom rechtlichen und

moralischen Standpunkte aus zu protestieren , fühlen wir
uns verpflichtet, denn wohin würde es führen , wenn aus
den : internationalen Verkehr Treu und Glaube schwin¬
den und feierlich abgeschlossene Verträge nur als lästige
Fesseln empfunden würden , die bei der ersten günstigen
Gelegenheit abznwerfen jeder der Kontrahenten

'
bestrebt

sein dürfte . Nur durch ernsthaft gewollte Einhaltungvon Verträgen können geordnete
'

rechtliche Verhältnisse
zwischen den Nationen herbeigeführt und die Möglichkeit
gegeben werden, auch an die von Allen so sehr ersehnte
Erleichterung der drückenden Lasten eines fortwährend
sich steigernden Wettrüstens heranzutreten . Obwohl wir
hoffen, daß es gelingen möge , durch das Zus-ammeu-
treten eines Kongresses die drohende Gefahr zu besei¬
tigen — trotz der jetzt schon von den verschiedensten
Seiten auftanchenden Forderungen nach Kompensationen— sollte doch das Geschehene als das bezeichnet werden
was es wirklich ist , nämlich als eine Verletzung des
Völkerrechts und als ein schweres Unrecht gegen die
Moral , dessen Folgen sich noch gar nicht übersehen lassen.
Wir sind überzeugt , daß alle rechtlich Denkende:: mit
uns einig gehen in 'der Verurteilung dieses Rechtsbrnchs.

Tages -Chronik.
Heidelberg» 31 . Okt . Heute früh ist der Feuille¬

ton -Redakteur des „ Heidelberger Tageblattes "
, Professor

Leo Ziegle r , auf den : Gange zur Redaktion von einen :
Schlaganfall betroffen worden und kurz darauf verschieden.

Mannheim , 31 . Okt . In den badischen Städte:: ,
macht sich eine lebhafte Bewegung bemerkbar ge¬
gen die geplante Gas - und Elektrizitäts -
st e u e r . Die Mannheimer Stadtkaffe würde dadurch um
117 000 Mark , die Karlsruher mit 96 000 M belastet
werden . Tie beiden Städte haben beschlossen, demnächst
Abwehrschritte zu unternehmen . Tie badische
S t ä d t e v er tr e ter - K o nfe r e n z wird sich mit der
Angelegenheit beschäftigen .

Berlin , 31 . Okt. Ein Ma ffenProtest der
Gastwirte gegen die Reichsfinanzreform ist für den
November geplant . Einer der größten Säle Berlins
wird für diesen Zweck zur Verfügung gehalten . In den
einzelnen Vereinen wird für den Besuch der Versamm¬
lung lebhaft agitiert mit dem Hinzufügen , daß die
Gastwirte die Hauptleidtragenden bei der
neuen Reform feien. Ter deutsche Gastwirtverband hat
beschlossen, in einer besonderen Eingabe gegen die
Steuergesetze Front zu machen.

Berlin , 31 . Okt. Die Ge w erbeordn ungs -
ko mmission des Reichstags nahm eine Reso¬
lution ! an , daß möglichst bald ein Gesetzentwurf zur
Regelung der Arbcitsverhältnisff der bei Musikaufführ¬
ungen , Ausstellungen , theatralischen Unternehmungen oder
sonstigen Lustbarkeiten tätigen , Personen vorgelegt wer¬
den möge. Aus der Zahl der Gewerbe, die den Besinn¬
ungen des Titels 4 der Gewerbeordnung unterstehen sol,
len , wurde das Baugewerbe gestrichen .

Kischinew, 1 . Nov . In der Nähe von Chotin wurde
von 8 Räubern ein Ueberfall auf die Post verübt , wobei
79 700 Rubel in die Hände der Räuber fielen . Der Kut¬
scher und ein Wächter wurden getötet , 3 andere Begleiter
des Transports verletzt.

Le Mans , 1 . Nov . Wilbnr Wright führte gestern
vor der Heereskommission der Deputiertenkammer einen
Flug aus , bei dem er in die bisher von ihn: noch nicht
erreichte Höhe von 60 Meter aufstieg. Ein zweiter in
Begleitung des Deputierten T -onmer ansgeführter Flug
dauerte 10 Minuten 67 Sek . Wright versuchte dann noch
drei weitere Aufstiege, doch mißglückten ihm diese Flüge .

Aus Württemberg .
Der Kaiser beim Grafen Zeppelin.

Berlin , 2 . Nov . Der Lok .-Anz . meldet ans
Stuttgart : Gelegentlich feines Jagdanfentha -ltes m
Donanefchrn -gen wird der Kaiser in der Zeit vom
12 . —14 . November dem Grafen Zeppelin in Man -
zel l einen Besuch ! abstatten , die Werft besichtigen und
an einem Aufstieg iteilne -hmen .

Aus der Bolksschulkommission .
Die Bolksfchnlkommiffion der Zweiten Kammer setzte

ie Beratung beim Art . 3 der Volksfchulnovelle fort.
Zu diesem Artikel wurden noch folgende weitere Anträge
estellt : Die Abg . Rembold- Aalen u . Gen . (Ztr . ) stellen
-en Antrag , im Fäll der Annahme des Regierungs --
ntwurfs oder des Antrags Hieber dem Art . 8g, anzu-
ügen : „falls dafür gesorgt ist, daß sie Religionsunter -
icht ihrer Konfession im selben Umfange erhalten , wie
ie Mittelschüler der Mehrheitskonffffion , oder wie die
Zolksschüler der eigenen Konfession an demselben Ort
:nd wenn solche nicht vorhanden sein sollten , soweit es
ich sonst ermöglichen läßt : Tie Abg . von Gauß und
ben . (V . ) haben zuArtikel 3 folgende Anträge eingebracht:
!lbs . 1 : „ In Gemeinden , in denen die Verteilung der
Zölksfchüler in verschiedene Schulen keine nachteilige Zer-
plitterung des Volksschulweffns der Gemeinde bewirkt,
önnen , wenn wenigstens 150 beteiligte Familienväter
as wünschen, neben konfessionellen Schulen solche , d:e
en Angehörigen aller Konfessionen zugänglich sind , er-

ichtet werden .
" Abs. 2 : „ In Gemeinden , in denen

«r Ersatz unausgebauter konfessioneller Schulen durch
ine gemeinsame Volksschule deren vollständigen oder
esffren Ausbau ermöglichen würde , können an Stelle
wr konfessionellen Schulen solche, die für alle Konfej-

tonen bestimmt sind , errichtet werden .
" Abs . 3 : , ,0ven-

o sind nicht auf die Angehörigen einer Konfeffwn »e-

chränkte Mittelschulen und Hilfsschulen zulässig. Abs - -

,Wenn in einer Gemeinde neben einer besser ausgeoauren
konfessionsschule nur eine unvollständige ausgebaute Kon-

effionsfchule der Konfessionsminderheit besteht , :st es een

Erziehungsberechtigten gestattet, bei dieser Konftfsions-

ainderheit angehörigen Kindep die Schule der Kvnsei--

ionsmehrheit besuchen zu lassen.
" Endlich beantragt

lbg . Kübel ( D . ) für den Fall , der Annahme des ilvp
,er Anträge von Gauß und Gen . , an Stelle dev I 1

, 150" die Zahl „300 " zu setzen .



Frühzeitige Weihnachtseinkäufe . Alljährlich um
diese Zeit suchen der Käuferbund -Deutschland sowie in ver¬
miedenen Städten auch die Berufsorganisationen der Han¬
delsangestellten das kaufende Publikum zur Konsumenten-

«oral zu erziehen , indem sie mahnen, die WeihnachtSbesorg -
ungen rechtzeitig zu erledigen, um eme Ueberanstrengung
he

"
Verkäufer und Arbeiter in den letzten Tagen vor dem

<rest zu vermeiden. In demselben Sinne treten jetzt auch
arößere Firmen so in Stuttgart an ihre Kunden heran .
Sie versenden Zirkulare mit der Bitte , früh am Tage und
möglichst im November zu kaufen oder zu bestellen . Sie
weisen darauf hin . wie zweckmäßig dies auch für die Kun¬
den selbst sei, da die Lager noch reichhaltig sind und die
Verkäufer den einzelnen mit größerer Frische und Aufmerk¬
samkeit bedienen können . Bei Aufträgen , die besonders
«„gefertigt werden müssen , kann ebenfalls bei längerem Zeit¬
raum mehr Sorgfalt aus die Ausführung verwandt werden.

Heizung der Eisenbahnzüge . Eine Verfügung
der Generaldirektion der Staatseisenbahnen , betreffend die
Heizung der Züge , ordnet unter anderem an : Um eine
sachgemäße Bedienung der Tampfheizungseinrichtungen in
den Zügen zu sichern, haben die Vorstände der Maschinen-
jnspektion für die Stationen , wo sich technisches Personal
befindet , Beamte zu bestimmen, die die Einhaltung der
Nn-schriften über die Heizung der Züge durch das Personal
im allgemeinen , insbesondere aber beim Vorheizen der
Züge zu überwachen und das Personal dabei zu belehren
Wen . Die Vorstände der Betriebs - und der Maschinen -
ütspektionen, sowie der Bahnstationen haben weiter noch
darauf zu dringen , daß die Heizung der Züge und der
Verstärkungswagen auf >samtlichen Zugbildungsstativnen
von Auffichtsbeamten regelmäßig nachgesehen wird , daß
dw Lokomotiven rechtzeitig zum Vorheizen in Dienst ge¬
stellt urrd die Heizungseinrichtungen der Wagen von den
Wagenrevidenten und Wagenwärtern in gutem Zustand ,
gehalten und richtig bedient werden ; .nötigenfalls sind be¬
ordere Stationsbeamte mit der Aufsicht zu betrauen .
Es ist auch dafür zu sorgen, daß die mit der Vorheizung
der Züge beauftragten Unterbeamten von der gewissen¬
haften Erfüllung dieser Ausgabe nicht durch Heranziehung
zu anderen Geschäften abgehalten , und daß womöglich stets
dieselben Leute zu dieser Arbeit herangezogen werden . Von
den Maschineninspektionen ist auch das Lokomotivpersonal
in der Behandlung der Damvsheizeinrichtungen der Züge
zu unterwerfen .

Stuttgart , 31 . jOkt. General der Infanterie z . D.
v . Fischer ist aus seiner Besitzung in Degerloch heute
früh gestorben.

Stuttgart , 1 . 'Nov . In dieser oder in der nächsten
Woche wird der Lustschisser Leitz voraussichtlich von
Cannstatt aus , jmit seinem Ballon einen Aufstieg ma¬
chen und dann unter Benützung eines Fallschirmes ab-
spnngen. Der Absturz soll aus einer Höhe von minde¬
stens 3000 Meter erfolgen . Der Durchmesser des Fall¬
schirms beträgt nur <6 Meter .

Stuttgart , 31 . Okt . Bei der Stadt. Sparkasse
Stuttgart sind im Monat September dieses Jähes 9193
Einlagen im Betrag von 1093 185 Mark (Vorjahr 8013
Einlagen und 858 187 Mark ) gemacht worden . Den
Einlagen stehen 4944 Rückzahlungen mit 1113 046,37 M .
(Vorjahr 175 696 Mk . ) gegenüber , wovon 782 völlige
Ablösungen sind . Neue Sparbücher kamen 1082 zur
Ausstellung. Das Gesamtguthaben der Einleger beträgt
zur Zeit rund 33 Millionen Mark .

Stuttgart , 31 . Okt . Die VersicherungsanstaltWürt¬
temberg vereinnahmte im Monat September ds . Js . aus
Beitragsmarken 577 976,42 M gegen 499 507,26 M im
gleichen Monat des Vorjahrs . An Renten wurden im
Monat August 489 558,56 M ausgezahlt , wovon Mark
405400,65 auf Invalidenrenten , 20580,96 M auf Kran¬
kenrenten 38118,95 M auf Altersrenten und 25 458 M
aus Beitragserstattungen kamen.

Stuttgart , 31 . Okt. (Das lebensgroße Standbild
des Grasen Zeppelin in Silber ) , als der Preis eines sei¬
ner Luftschiffe --- diese Feststellung ist das Ergebnis einer
launigen Wette, welche nach dem D . V . -Bl . in einem
Stuttgarter Weinlokal zum Austrag kam. setzt man
das Gewicht des stattlichen Grafen zu 92,5 Kilogramm ,
st würde das lebensgroße Standbild des Erfinders , in
reinem Silber gearbeitet 971,25 Kilogramm wiegen (spe¬
zifisches Gewicht des' gehämmerten Silbers 10,5 ) . Da
nun der Preis des Feinsilbers sich ! auf rund 400 M
Pro Kilogramm stellt, so würde der Preis des hiezu be¬
nötigten Metalls sich aus 388 500 M belaufen , eine
Summe, die in der Tat ziemlich! genau den Preis des
fertigen Rohbaues eines 2 (ohne Instrumente ) bezeichnet .
— Da nun Gold auf demGeldmarkt etwa 15 mal höher
bewertet wird , als Silber , so ließe sich aus der Summe ,
welche; das deutsche, Volk dem großen Grafen anläßlich
des Echterdinger Unglücks geschenkt hat (über 51/2 Mil¬
lionen Mark ) , gerade das lebensgroße Standbild des Gra¬
sen in Gold gießen .

Friedrichshafen , 31 . Okt . Herr Jaques Leuthold,
Teilhaber der Lederfabrik Hüni u . Eie ., hat der Stadt
Friedrichshafen die Summe von 9000 M geschenkt, um
ne vor dem ebenso hohen Schaden zu bewahren , der ihr
siiner Zeit durch die Unterschlagungen eines Stadtpflege¬
assistenten entstanden ist .

Nah und Fern .
Zu den Veruntreuungen des Lehrers St übler in

Eber st adt wird uns noch berichtet : Stäbler , der 32
Jahre hier tätig ist, genoß als Lehrer und als Rechner
des Darlehenskassenvereins allseitiges Vertrauen , das er
wm durch seine! Betrügereien schmählich getäuscht hat .
Dis jetzt ist ein Fehlbetrag von ca . 10 000 M festgestellt
Er zum Teil durch Urkundenfälschungen verdeckt wurde.
StäMr selbst hatte Vermögen , er hat es aber durch un¬
glückliche Spekulation verloren und sich daun an dem
Hemden Geld vergriffen . Man hat noch keine Spur von
ihm .

Samstag nachmittag ist in Wangen bei Stutt¬
gart im Gasthaus zum Stern Feuer ausgebrochen, das
W sofort ans das angebaute Wohnhaus des Paul Strobel
vertrug . An beiden Hänsern ist der obere Dachstnhl

HeraVgebrannt, da in sieni angebauten Hans sich! ein be¬
deutender Heuvorrat befand.

In Hochdorf brannte die den Bauern Karl We¬
ber , Vater und Sohn , gehörige , mit Erntevorräten ge¬
füllte Scheuer im 'oberen Gäßchen vollständig nieder . Die
Gefahr für die Nachibärhänser war in dem enggebauten
Ortsteil sehr groß ;. Es gelang jedoch , die vom Feuer
schon in Mitleidenschaft gezogenen Nachbargebäude zu
retten . ;

In Waldstetten OA . Gmünd ist in der Fabrik
des Silberwarensabrikanten Reißmüller Samstag vor¬
mittag 10 Uhr Feuer ausgebrochen . Das Gebäude war
nicht mehr zu retten .

In Bierstetten OA . Saulgau ist in dem
Wohn- ,und Oekonomiegebäude des Johann Laux ein
Brand ausgebrochen , dem das Hans , das mit 8800 Mk.
versichert ist, samt Futter - und Erntevorräten zum Opfer
gefallen ist . Man vermutet Brandstiftung .

Der Stadtpflögeassistent Ernst Ott von Fried¬
richshafen , der 'Ende August, nachdem ihm tags
zuvor über die Tauer des Urlaubs des Stadtpslegers die
Stadtkasse übergeben worden war , mit 9000 M flüchtig
gegangen ist, hat sich ; in Belfort in einem Hotel, wo er
sich unter seinem richtigen Namen ins Fremdenbuch einge¬
tragen hatte , ers ch offen . Das veruntreute Geld scheint
er( . inzwischen durchgebracht; zu haben.

Aus T aub er bisch vss heim wird berichtet : Beim
Einladen von Kartoffeln am hiesigen Getreidelagerhaus
ist Samstag Nachmittag der 28jährige Bauer Faul¬
haber von Königheim beim Znsammenschieben zweier Wa¬
gen zwischen die Puffer geraten , sodaß ihm der Kopf
vollständig Zerquetscht wurde . Der Tod trat .sofort ein.

Stuttgart , 29 . Okt. (Strafkammer) . In einem
kleinen Steinbruch ! bei Breuningsweiler wurden Ende Juli
unter der Aufsicht des Besitzers Steine gebrochen . Am
27 . Juli nachmittags ereignete sich nun in dem Stein¬
bruch während der Abwesenheit des Besitzers ein schweres
Unglück . Als zwei ledige Arbeiter damit beschäftigt
waren , einen Stein , über dem sich eine Aushöhlung be¬
fand , herauszubrechen , kam der Erdbelag durch die Er¬
schütterung ins Rutschen u . verschüttete die zwei Arbeiter ,
wobei einer so schwere innere Verletzungen erlitt , daß
er nach kurzer Zeit starb , während dem anderen der
linke Unterschenkel abgeschlagen wurde . Gegen den Be¬
sitzer des Steinbruchs , den Maurermeister Friedrich Käfer
wurde Anklage wegen fahrlässiger Tötung und fahrläs¬
siger Körperverletzung erhoben und zwar erblickt die An¬
klage ein fahrlässiges Handeln darin , daß; er ohne Auf¬
sicht in dem Steinbruch arbeiten ließ;. Nach den Unsall -
verhütungsvorschriften für die Steinbruchsberufsgenvssen -
schaft darf in den Steinbrüchen nur unter der Aufsicht
einer sachkundigen Person oder eines geeigneten Stell¬
vertreters gearbeitet werden . Ter Angellagte machte gel¬
tend , gleich; nach der Mittagspause wieder in den Stein¬
bruch zu kommen, er habe aber den getöteten Arbeiter ,
der früher schon mehrere Monate in einem Steinbruch
gearbeitet und den er für befähigt gehalten habe, mit
der Aufsicht betraut , auch habe der Getötete entgegen seiner
Weisung Brecharbeiten ansgeführt . Ter Vertreter der
Anklage beantragte drei Monate Gefängnis . Die Straf¬
kammer sprach jedoch den Angeklagten frei , da ihm ein
fahrlässiges Handeln nicht zur Last gelegt werden könne.

Ulm , 2 . Nov . Am 22 . August hat der Gymnasist
Anton Sch au pp in Babenhausen die Kaufmannstoch¬
ter Magdalena Grimm aus Unvorsichtigkeit durch einen
Schuß in den Kopf getötet . Tie Strafkammer in Mem¬
mingen verurteilte Schaupp Hiewegen zu einer Woche,
seinen Vater , Peter Schaupp aber zu einem Monat Ge¬
fängnis . Letzteren ! war ungenügende Verwahrung des
Gewehres zur Last gelegt.

Vermischtes.
Eine Tragödie der Freude .

Unter tragischen Umständen ist in Budapest letzter
Tage die Gattin des pensionierten Opernsängers Benö
Dalnoki geb . Franciska Hohl im Wer von 68 Jah¬
ren aus dem Leben geschieden . Frau Dalnoki , einst eine
in der ungarischen Provinz sehr gefeierte Sängerin , die
am Ende ihrer Bühnenlaufbahn Mitglied des Opern¬
hauses war , ist die Mutter des Opernsängers Tr . Diktor
Dalnoki , der in der Budapester Aufführung der „ Meister¬
singer" vom 19 . ds . Mts . seine; bisherige größte Rolle
den Beckmesser, zu singen hatte . In letzter Stunde sandte
der Sohn seiner Mutter ein Opernbillet , damit sie seinem
Erfolge beiwohnen könne. Frau Dalnoki nahm diese
Ueberraschung mit einem Uebermaß von Freude auf , doch
als sie die Schwelle ihrer Wohnng überschreiten wollte,
stürzte sie vor Aufregung zusammen . Ein ! Gehirnschlag
hatte sie getrosten und sie sank in einen bewußtlosen Zu¬
stand von dem es kein Erwachen gab . Und nun ereignete
sich das Erschütternde . Der alte Dalnoki eilte 00m
Sterbebette seiner treuen Lebensgefährtin in das Opern¬
haus und suchte nach dem ersten Akt seinen Sohn in der
Garderobe auf . Er sagte ihm anscheinend sehr ruhig : „ Tu
hast trefflich gesungen, mein Sohn — mache es nur so
weiter , Tu hast Erfolg , doch nach dem zweiten Akt gehe
ich direkt nachhause, ich habe etwas Migräne . Auch
Deine Mutter hat ein wenig Kopfweh und ist zuhause ge¬
blieben .

" Ter Sohn sang weiter , sah er doch im Par¬
kett seine Gattin , die auf dringende Bitten ihres Schwie¬
gervaters im Theater bleiben mußte , damit der Sänger
sich nicht beunruhigt fühlen möge. Tr ., Dalnoki blieb
unbefangen . Als er nachhause kanr, fand er eine
sterbende Mutter . . . Frau Franziska Dalnoki ist an¬
dern Morgens verblichen.

Weniger Licht!
Herr Sydow , der ist mächtig hell ,
Und scheut nicht finstre Mienen :
Ihm soll durchaus des Lichtes Quell
Als Steuerquelle dienen.
Ein jedes Fünkchen macht hinfort

Er unerschwinglich teuer,
Und furchtbar droht sein Losungswort :
„Mehr Licht ist gleich mehr Steuer !"

Wie wird das werden ? — Bald bricht an
Tie Nacht der Dunkelmänner ,Weil man nicht überschreiten kann
Den Steuerpaß der Brenner .
Wenn er mit Licht den Säckel speist,Dann ist es wohl gewiß!.
Daß es von Sydow künftig heißt :
„ Der macht die Finsternis !"

Ihr hohen Herren , hört mich an ,Die Ihr das Licht verseuchtet:
Zunächst besteure Sydow man ,
Dieweil er so erleuchtet !
Noch besser stünd 's uns freilich an ,
Wann wir die Nacht verscheuchten
Und wenn 's gelang ', dem schwarzen Plan
Energisch heimzuleuchten !

(„Verl . Abdp/ 8e.
Die Frau im Handwerk.

Nun hat auch! die Frau die Kunst — Bier zu brauen
erlernt ; denn sicher der erste weibliche Braumeister im
deutschen Reiche dürfte die Tochter des Brauereibesitzers
Kolatschny in Triefen sein . Fräulein Kolatschny hat nach
fünfmonatlichem Kursus auf der Brauereiakademie iw
Grimma i . S . die Prüfung als Braumeister mit Auszeich¬
nung bestanden. — Die Tochter des Schmiedemeisters
Sunntag im Ballenstedt (Anhalt ) , die seit acht Jahren
die einzige Hilfe ihres Vaters beim Beschlagen von Pfer¬
den und Ochsen war , hat die Gesellenprüfung bei der
Huffchmiedeinnung in Bernburg mit dem Prädikat „ gut"
bestanden.

Gemeinnütziges.
Hygiene im Heim .

Schwarze , fleckige Zähne reinige man wie
folgt : Man vermische gepulverten Bimsstein mit einer
vierprozentigen Wasserstvffsuperoxydlösnng zu einer steifem
Masse, reibe dann mit dieser Pasta die Zähne ab und
spüle alsdann den Mund mit lauem Wasser aus .

Wie behandelt man Brandwunden ? Für
die leichteren Verbrennungen ist die Bekämpfung des
Schmerzes die Hauptsache. Zu diesem Zwecke ist in der
„Fundgrube " folgendes einfache Verfahren empfohlen .
Um die endzündete Haut der direkten Einwirkung der
Lust zu entziehen, bestreicht man sie mit irgend einem
Oele, z . B . Leinöl, Olivenöl , statt dessen auch ! mit Vaselin
oder Glycerin , und streut sodann eine nicht zu dünne
Schicht Bohnenmehl oder Holzkohlenpulver darauf . Das
Ganze erhält eine Einwicklung mit Watte oder einem
leinenen Lappen . Bei dieser Art der Behandlung lassen
die quälenden Schmerzen bald nach. War es bereits
zur Blasenbildung gekommen, so steche man die Blasen vor¬
sichtig auf , ohne die Hautfetzen abzureißen und wende das
erwähnte Verfahren an . Treten von neuem Schmerzen
auf , so löse man den Verband bestreue die Partien aber¬
mals mit Mehl , ohne indessen die schon vorhandene Mehl¬
schicht entfernt zu haben . Eine vorzügliche Brandsalbe
kann man sich aus 100 Gramm Leinöl , ebensoviel Gramm
Kallwasser und 3 Gramm Karbolsäure Herstellen . Bon
den sogenannten Hausmitteln ist ungesalzene Butter (ein
Eßlöffel ) mit einem Eigelb durchaus empfehlenswert .
Absolut zu verwerfen ist dagegen die leider immer noch
zur Anwendung gelangende Methode , die verbrannten
Teile in kaltes Wasser zu tauchen oder gar mit Petroleum
oder Tinte zu bestreichen .

Heiteres .
Aus den Meggendorfe rn .

Drei Reiseberichte .
Im Zeitalter des Postwagens : Während

unserer sechsrnonatlichen Reise besuchten wir München ,
Innsbruck und Salzburg .

Im Zeitalter der Eisenbahn und des
Automobils : Wir berührten in der letzten Woche
Berlin , Wien, Paris und Rom .

Im Zeitalter des lenkbarn Luftschiffs :
Gestern zwischen drei und vier Uhr nachmittags bestrichen
wir Europa .

V » *

lieber trumpft . 1 . Frau : Mein Mann betet mich
an . — 2 . Frau : Mein Mann vergöttert mich. — 3.
Frau : Und mein Mann schickt mich jedes Jahr drei Mo¬
nate an die Riviera .

* -1- *

— Ungewohnte Aufforderung . Die Wanßer
Willst Du diesen Wend nicht ausgehen , lieber Fritz ? —
Gatte (leise zum Arzte ) : Sie phantasiert schon wieder !

— Anzüglich . Dienstmädchen (das in der Nacht
hört , wie die Madame ihren spät heimkehrenden Mann
durchgeprügelt hat ) : „ Ihre Kleider brauche ich wohl nicht
auszuklopfen , Herr Meier ?"

— Vorspiegelung falscher Tatsachen .
Strohwitwer (in der Kneipe an seine im Bade weilende
Frau telephonierend ) : Meine Herren , halten Sie doch
einen Augenblick die Gläser ruhig , ich telephoniere eben
an meine Frau , daß ich zuhause bin und jetzt ins Bett gehe .

Handel und Volkswirtschaft .
Das Rheinische Schwemmstein -Syndikat zu Neuwied hat

in seiner Dienstag , den 87 . Qkiober abgehaltenen Gesellschafter¬
versammlung den Beschluß gefaßt, im Monat November eine
Gesellschaftsversammlung mit der Tagesordnung „ Auflösung
des Syndikats " einzuberufen, falls die jetzt noch außenstehen¬
den Schwemmsteinfabrikanten nicht bis zum 20 . November ihren
Beitritt erklärt haben . Das Syndikat ist zu dieser Maßregel ge¬
zwungen, weil die Außenstehenden durch Preisunterbietungen
einen großen Teil des Absatzes an sich reißen , und zur Erfüllung
ihrer Lieserverpflichtung frische Steine versenden, wodurch die
ganze Industrie geschädigt wird .
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Friedrichshafen , S . November .
Graf Zeppelin und Herzogin Wera sind
nach '/.stündiger Prächtiger Fahrt über den
See um S / 4 Uhr glatt in Manzell gelandet .
Die Herzogin kehrt heute noch nach Stuttgart
zurück .

* Automobil -Unfall . Heute ^nacht 2 Uhr fuhr das
Auto des Herrn Artur S ch m i d -Neuenbürg am ersten
Bahnübergang der Straße Wildbad -Calmbach auf die
Barrierestange auf . Jnsasfen des Automobils waren die
Herren Schmid-Neuenbürg , Comerell- Hösen , Herbster und
Kaiser-Neuenbürg und der Chauffeur . Genannte waren
gestern mit den hiesigen Jagdbesitzern auf der Jagd und
bis zur genannten Stunde im Hotel Post, Hierselbst, bei¬
sammen . Sie fuhren an der Unfallstelle zu weit nach rechts
und bekamen somit den Rang nicht mehr auf die Straße .
Verletzt wurde niemand. Das Auto hat einen Achsenbruch
erlitten und wurde heute früh in Calmbach zur Bahn ver¬

laden, Führer desselben war Herr Schmid selbst . Die
Jnsasfen wurden durch Herrn Tubach in ihre Heimat gebracht.

L . An Allerseelen , dem Gedenktag der Dahin»
geschiedenen katholischer Konfession , waren auch diesmal auf
unsrem Friedhofe die Gräber mit Kränzen, Blumen und
Pflanzen , die der Herbst uns gelassen , geschmückt als Zeichen ,
daß die Liebe nimmer aufhört und den Tod überdauert .
In sinniger Weise waren dann mit Beginn der Dunkelheit
einige Hügel durch brennende Kerzen beleuchtet , und groß
war die Zahl der trauernden Angehörigen all der zum
ewigen Frieden Eingegangenen, die tagsüber und abends
in stiller Andacht auf der Ruhestätte der Toten weilten.
Mögen sie alle getröstet zurückgekehrt sein , aber auch mit
der Mahnung im Herzen , des eigenen Todes zu gedenken,
der nur allzubald kommen kann, und darum auch an den
notleidenden Mitmenschen in Werken der Liebe und Barm¬
herzigkeit das Andenken an die teuren Entschlafenen zu
ehren.

L . Die grüne Farbe hat am 3 . November einen

hohen Festtag zu Ehren des heiligen Hubertus , des Schutz¬patrons der Jägerei . An diesem Tage werden hier undda noch die bekannten Hubertusjagden mit nachfolgenden
Gelagen abgehalten, namentlich auf fürstlichen Jagdgebieten
Früher waren dieselben allgemein. In manchen Gegenden
trifft man noch heute mitten im Walde ein HubertuSbild
oder eine dem Heiligen gewidmete Kapelle an, in der vor
Beginn der Jagd eine Andacht abgehalten wurde, um die
Gunst des Schutzpatrons zu erbitten . Die in verschiedenenVariationen verbreitete Hubertuslegende dürfte hinlänglichbekannt sein .

^

Schon Tags vorher "'LN-E
Nummer und zwar längstens bis 4 Uhr

bestimmten nachm , bei der Expedition
d . Bl . eingebracht sein . Später einlaufende Inserate finden
für die folgende Tages -Nummer keine Berücksichtigung .
Druck und Vertag der Beruh. Hofmanchchen Buchdruckereiin Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst.

Dank8aKunK .
Für die liebevolle Teilnahme , die zahl¬

reichen Blumenspenden und die rege Beteiligung
bei der Beerdigung unsers lieben Vaters,
Groß- und Schwiegervaters , des Küfermeisters

Oolllitzb Lrau88
sagen wir Allen , insbesondere den Herren Lehrern für
den erhebenden Gesang sowie den Herren Trägern unfern
aufrichtigsten Dank .

Wildbad , den 3 . November 1908 .

Die Heilnehmer
des 50jährigen Jubiläums

sagen dem liebenswürdigen Wirte des „Bad. Hof" , Herrn Carl Trautz
insbesondere seiner schätzenswerten Gattin — ihrer Altersgenossin —
für die vorzüglichen Speisen und Getränke verbindlichsten Dank !

8tMnL8l 6lIvN-<xtz8U6ll.
Für zirka 50 Mann des Bergbahnhotelnenbans

werden

SM
'cMell '

en

Stadtgemeinde Wildbad .

Stangm-Verkaus
am Donnerstag , den 5. Nov . ,
vorm . 11 Uhr auf dem hiesigen
Rathaus aus Distrikt 111 Sommers¬
berg , Abt. 11 b . Saustall. 221 St .
Baustangen aus Abt . 80, Wildbader¬
hang . 18 Stück Baustangen .

Wildbad , 2 . November 1908 .
Stadtschultheißenamt

Bätzner.

Im Stricken
und Flicken

empfiehlt sich
Frau Wilhelminef Fröhlich .

DvkaimImaelnmA.
Die Stadtpflege -Rechnung pro 1 . April 1906/07 ist vom Mitt¬

woch , den 4 . ds . Mts . , an jeine Woche lang zur öffentlichen Einsicht
aus dem Rathause aufgelegt, was hiemit bekannt gemacht wird.

Wildbad , den 3 . November 1908 .
Stadtschultheißenamt

Äaetzner .
Henre trifft der letzte Waggon

gesucht.
Anfragen zu richten an

GHr . Schill ,
Baugeschäft.

kmst l.. Asp , Kiel
prämiirt mitersten Preisen

Fr . Frey , z . wild. Mann, Wildbad.
n Mv neu ^ ir6
I m . Bechtels Salmiak -Gall -
I seife gewaschene Stoff jeden
I Gewebes, vorr . in Pak. z . 45
I u . 25 Pfg . bei C . Aberle sen.
I Wildbad .

Msiss - nnck
l».ot -Meine

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen, sowie

neue» Vom
empfiehlt

kr . L « 88ler
Weinhandlung .

ein ; am Bahnhof und an der Kelter zu haben .
Karl kalk.

WiiiMm
» Uer Systeme undMbrikale

liefert billigst

Keinrich Mott
Zubehör und Ersatzteile sowie Reparaturen

prompt und billig .
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